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IV. Jahrgang
Tagesneuigkeiten.

Pola, am 26. April.

Personales. Gestern gegen sechs Uhr abends 
traf Erzherzogin Maria Josefa von Brioni grande 
in Pola ein. Nach kurzem Aufenthalte begab sich Erz­
herzogin Maria Josefa zurück nach Brioni.

Beförderung. Der Minister für Kultus und 
Unterricht hat den Professor an der StaatSunterreal- 
schule in Pola Dr. Anton GnirS in die Vlll. Rangs- 
klasse befördert.

Ein billiges Erholungsheim. In dem be­
kannten Seebade und Luftkurorte Portorose bei Pirano 
wurde ein Erholungsheim für k. k. Staat»-, Cisenbahn- 
und Kommunalbeamte, Professoren, Lehrer usw. ge­
gründet, da- bereits eröffnet und dessen Führung einem 
bewährten Fachmanne übertragen wurde. In diesem 
Erholungsheime finden Beamte der obgenannten Kate­
gorien unter nachstehenden Bedingungan Ausnahme und 
zwar: Der Kurgast erhält Wohnung samt Bedienung, 
sowie vollkommene Verpflegung, bestehend aus Früh­
stück (Kaffee, Tee, Milch oder Schokolade, ein Brot); 
Mittagessen (Tadle d'hote, auch an Familientischen 
serviert) Suppe, Rindfleisch mit zwei Gemüsen, Obst 
und ein Brot, ferner dreimal wöchentlich Braten mit 
Beilage, täglich Mehlspeise, und schließlich Nachtmahl 
(Tadle d'hote), Braten mit Beilage, Käse und ein Brot, 
zu dem äußerst ermäßigten Preise von 45 L pro 
Woche. Gattinnen der genannten Beamten bezahlen, 
wenn sie sich in deren Begleitung befinden, für die 
vorangeführte Pension nur 40 K pro Woche, Kinder 
dagegen (bis zum lO. Lebensjahre) nur 25 L. Jeder 
Kurgast ist verpflichtet, seine Ankunft der Direktion 
de» Erholungsheim- in Portorose mindestens 8 Tage 
früher schriftlich bekannt zu geben, damit diese bei der 
großen Kurfrequcnz in Portorose in die Lage versetzt 
werde, für eine gute Unterbringung der einzelnen Kur­
gäste rechtzeitig Sorge zu tragen.

Vom Gemeinderate in Dignano. Dieser 
Tage haben sechSzehn Mitglieder- de- Gemeinde! 
rateS von Dignano resigniert. Der AuStritt wird da­
mit motiviert, daß die christlichsozialen Mitglieder deS 
GemeinderatrS eine Opposition betreiben, die gedeihliche 
Arbeit unmöglich macht. Seit dem AuStritte deS 
Bürgermeister- sind also siebzehn Mitglieder aus- 
geschieden. Der Gemeinderat ist dadurch als aufgelöst 

zu betrachten. An die kompetente Behörde wurde daS 
Ansuchen gestellt, sie möge einen VerwaltungSau-schuß, 
analog jenen von Pola, einsetzen. Der Hinweis auf die 
christlichsoziale Opposition gegen die nationalliberale 
Majorität scheint nicht recht stichhältig zu sein, denn 
gegen eine absolute Majorität, wie sie die National­
liberalen besaßen, kann doch keine erfolgreiche Opposi­
tion getrieben werden Es scheinen vielmehr für die 
Demission ähnliche Gründe maßgebend gewesen zu sein, 
wie sie seinerzeit bei der Auflösung des hiesigen Ge- 
meinderateS zur Geltung kamen. Vockeremo! — Der 
legale Znstand wäre d»e Ausschreibung neuer Wahlen 
binnen sechs Wochen.

Die wissenschaftlichen Vorträge des Herrn 
Professors Klemens Aigner entsallen diesmal mit 
Rücksicht auf die Montag im Hotel Belvedere statt- 
findende Vorlesung der Frau Milena Gnad.

S. M. S. „Erzherzog Ferdinand Max." 
Laut Erlaß vom 11. l. MtS. behält der Hulk „Fer­
dinand Max", der nur noch kurze Zeit als Bequar- 
tierung-schiff der Artillerieschule verwendet wird, diesen 
Namen noch bei.

Fechtkonkurrenz. DaS ReichSkriegSministerium, 
Marmesektion, bewilligte den Offizieren, Kadetten und 
Beamten der k. u. k. Kriegsmarine die Teilnahme an 
der in der Zeit bom 28. bis 30. April l. I. in Bu­
dapest stattfindenden Fechtkonkurrenz welche vom LandeS- 
vereine der Fechtschulen in Budapest (VivolSkvlak 
OrszagoS SzevetSege) vergnstaltet wird.

Märchenvorlesung mit Skioptikonbildern. 
Frau Milena Gnad las unlängst ihre illustrierten 
Märchen im Kaufmännischen VereinShauS Linz. Dar­
über schreibt nun die „Linzer Zeitung": „Da gab'S 
mächtig viel zu schauen für unsere Kleinen, aber auch 
den Großen brächte die Vorlesung einen Gewinn, näm­
lich: wie man Märchen erzählt. Darin ist Milena 
Gnad eine Meisterin. Abgesehen von ihrem sympathi­
schen Aeußern, ihrem interessanten Kopfe und den 
sprechenden Augen, wirkt die Dame durch ihre Persön­
lichkeit. Sie schulmeistert nicht, selbst wenn sie durch 
ihre Schlußpointe zum Moralisieren verurteilt ist. Die 
warmfühlende Vortragsart, ohne jede Effekthascherei — 
Milena Gnad spricht eine geschmeidige Sprache, die 
virtuos charakterisiert — trug der Künstlerin wieder­
holten, ehrlichen Applaus ein." — Im Uebrigen ver­
weisen wir auf das heutige Inserat.

Die Montagsnummer des „Polaer Tagblatt" 
wird enthalten: S. M. S. „Erzherzog Ferdi­
nand Max" von A. — „Die staatlichen Gebäude 
von Pola". — „Vorbestraft". — „Rechnungslegung 
der Giunta". — Bücherschau. — Roman, Feuilleton, 
allerlei interessante, gemeinnützige Aufsätze, Illustra­
tionen, Letzte Neuigkeiten, Drahtnachrichten usw. — 
Jene Leser, die die ersten drei Nummern nicht bezogen 
haben sollten, wie auch alle neuen Abonnenten, erhalten 
dieselben in der Administration des Blattes, Buch­
druckerei Jos. Krmpotiö, Piazza Carli 1, kosten­
los, um den Roman komplettieren zu können. Ein­
zelnummern kosten 10 Heller. Die Nummer 
wird um 8 Uhr früh in der Administration 
nnd etwas später in den Trafiken zu haben 
sein.

Nochmals „Die Fremden". Der „Giornaletto" 
jammert noch immer wegen des Kapital-verlustes, der 
dadurch entsteht, daß da- Geld der nach Pola strömen­
den Fremden nach Brioni grande getragen wird. 
Diesem Schmerze ist doch leicht abzuhelsen. Es wird 
ja soviel geschrieben von der gewissen Kultur und von 
den — Barbaren, die davon nichts wissen. Nun, 
warum bemühen sich die einheimischen Kulturträger, 
die doch auch einiges vom Gelde der Barbaren be­
sitzen, nicht darum, mit Geschäftsgeist und- vielge­
rühmter Bildung jene Unternehmung in die Hand zu 
nehmen, die von „Fremden" heutzutage geleitet werden. 
Warum hoben eS die „Kulturellen" denn so weit 
kommen lassen, daß die „Fremden" heute alles, was 
Wert und Anziehungskraft besitzt, sich Untertan gemacht 
haben. Oder sollte eS sich mit den Begriffen von 
Kultur und Barbarentum um eine kleine Verwechslung 
handeln? Man könnte sehr leicht in die Versuchung 
kommen, daS zu glauben. DaS, was wir hier unten 
von den Schöpfungen der „Kulturellen" erblicken, 
spricht sehr vom Barbarentum. Die Schöpfungen der 
Barbaren dagegen zeichnen sich sehr durch Kultur auS 
.... durch eine so hohe Kultur, daß die patentierten 
Kulturmenschen schmerzlich weinen müssen, wenn sie zu 
Vergleichen kommen.

Das größte Unterseeboot, das bisher irgend 
eine Marine aufzuweisen hat, wird demnächst in Eher- 
bourg vom Stapel gelassen werden. Der „Q 74" ist 
64 m lang, hat einen Durchmesser von fünf Metern 
und 625 Tonnen Gehalt. Die beiden Schrauben wer- 

' den durch vier elektrische Maschinen von 2000 Pferde-

Feuilleton.

Die Armee und Marine Oester­
reich-Ungarns.

In der Beleuchtung des Auslandes.
Die Fragen deS militärischen Au-gleiche- zwischen 

Oesterreich und Ungarn, oder vielmehr die schweren 
Differenzen in dieser Hinsicht stehen ebenso im Vorder­
gründe, wie die Frage der Erhöhung der OsffzierS- 
gagen. Der bevorstehende Besuch deS Kaisers Wil­
helm in Pola, die von ihm in der ersten Maiwoche 
beabsichtigte Besichtigung der österreichisch-ungarischen 
Flottenmacht beschäftigt gleichfalls die Armee- und Ma­
rinekreise in hervorragender Weise. Ein soeben im Ver­
lage von Karl Konegen (Ernst Stülpnagel), Wien 
1908, erschienenes neue- Buch deS bekannten Militär- 
schriftsteller- H. von Bülow „Zweiteilung oder gemein­
sames Heer?" verdient deshalb doppeltes Interesse. 
Der Autor, der ein reiches historische- und statistische- 
Material beibringt und sich al- glänzender Kenner der 
einschlägigen Verhältnisse bewährt, tritt mit großer 
Wärme für die Erhaltung der deutschen Kommando- 
und für die Erhöhung der Osfiziersgagen ein. Von 
besonderem Interesse dürften seine Ausführungen über 
die Zusammensetzung der Mannschaft der österreichisch­
ungarischen Kriegsmarine und die von ihm zitierten 
ausländischen Urteile über daS gemeinsame Heer auch 
sür weitere Kreise sein.

Nirgends, schreibt der Autor, kommt mehr die 
Zusammengehörigkeit zum All-drucke, wie bei der bra» 
ven, stet- bewährten österreichischen Kriegsmarine.

Willig, anstellig, mit natürlicher Intelligenz be­

gabt, wie diese Leute eS von HauS auS sind, bedarf 
eS nur einer verhältnismäßig kurzen Zeit, um aus den 
jungen unerfahrenen Matrosen Seeleute zu schaffen, 
welche sich in jeder Lage zurechtfinden und die bei dem 
Zusammentreffen mit Kriegsschiffen anderer Flaggen 
keinen Vergleich mehr zu scheuen brauchen, sondern der 
eigenen Flagge alle Ehre machen.

Der Nationalität nach zeigt die vereinigte Beman­
nung eines österreichischen Kriegsschiffe- ein Bild jener 
bunten Zusammensetzung der Völkern und Nationali­
täten, die für Oesterreich eben eigen ist. ES sind so 
ziemlich alle Sprachen der Polyglotten Monarchie an 
Bord vertreten; eine Tatsache, die manchen da- Schiff 
besuchenden fremden Seeoffizier zu zweifelnden Fragen 
über die Möglichkeit drängt, unter solchen Umständen 
daS Schiff und den Dienst zu leiten und zu hand­
haben.

In Wirklichkeit aber bringt diese Viellprachigkeit an 
Bord — infolge der ihr gewachsenen Vielsprachigkeit 
der Offiziere und gewisser auf daS dieSfällige Bedürf­
nis basierten Diensteinrichtungen — gar keine Nach­
teile mit sich; viel eher könnte man einige Vorteile 
dieses Zustande- erkennen. Der eine lernt von den an­
deren bei dem engeren Zusammenleben an Bord durch 
so lange Zeit einige Fragmente der ihm bisher frem­
den, in Oesterreich vertretenen Landessprachen. Wäh­
rend der Stunden der abendlichen Ruhe hört man den 
lustigen Wiener, wie er in seiner von Grimm, Adelung 
und Sanders vielleicht kaum als Deutsch anerkannten 
Sprache dem wetterharten, ernsten und wortkargen 
Dalmatiner von den Wundern der „einzigen Kaiser­
stadt" erzählt; der Sohn der boradurchtobten Velebit- 
gebirge schildert dem Ungarn die Heimat und der 
Ungar wie der Böhme, der Pole und der Jstrianer 

sind abwechselnd Erzähler und aufmerksame Zuhörer 
über die Eigenheiten und die immer mit Vorliebe be­
handelten Sitten und Gebräuche der jeden» inS Herz 
gewachsenen Heimat. Auch im Gesang, der allabend­
lich ertönt, läßt sich der ähnliche Austausch beobachten. 
Es währt gewiß lange, daß sowohl die schwermütigen 
dalmatinischen und ungarischen sowie nordslavischen 
Weisen, geradeso wie die heiteren Lieder der Söhne 
deS herrlichen österreichischen AlpenlandeS und und die 
kecken Gsangerln der Wiener oder die zum Herzen 
dringenden italienischen Melodien von Leuten aller an­
deren Nationalitäten mitgesungen werden. Auf diese 
Weise ist die Eintönigkeit deS Seeleben- bekämpft und 
jede durch Beschwernisse, wie sie vom Seeleben, na­
mentlich im tropischen Klima, unzertrennlich sind, 
drohende Verdrossenheit hintangehalten.

Daß die österreichische gemeinsame Heeresleitung, 
schreibt der Autor an anderer Stelle, bei den sehr be­
scheidenen Mitteln, die ihr zur Verfügung stehen, für 
Herr und Flotte nicht nur aus dem letzten Krieg zwi­
schen Japan und Rußland die entsprechenden Lehren 
gezogen hat, sondern sich auch auf der Höhe einer mo­
dernen Armee und Marine tatsächlich erhält, liesern 
die letzten Kriegsmanöver in Körnten 1907 den besten 
Beweis, sowie die Anerkennung und Urteile aller 
ausländischen Militär-.

Nicht nur die Lehren der letzten Feldzüge, auch die 
Erfahrungen der letzten Kaisermanöver in Kärnten er­
gaben die größere Unabhängigkeit von dem Militär­
kommando. Sie ergaben de- weiteren die bedeutend 
größere Selbständigkeit der einzelnen Armeeführer, 
freie-, durch äußere Rücksichten nicht behinderte- Ver­
fahren der Kommandanten der beiden Manöverteile.

Dadurch entsteht die zugleich erwünschte und vor­
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stärken und zwei Petroleummotoren von gleicher Stärke 
in Bewegung gesetzt, die dem Fahrzeug eine Geschwin­
digkeit von 15 Knoten geben sollen. Die Ausrüstung 
besteht au- vier Schleudertöhren mit je zwei Torpedo-, 
die vorn aufgestellt werden, während der Hintere Teil 
freigelassen wird.

Amerikanischer Marineskandal. Ueber Durch­
stechereien beim Ausbau der nordamerikanischen KriegS- 
flotte ist in letzter Zeit vielerlei an die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Alle- Bisherige wird aber weitaus über- 
boten durch die Angaben, die der Abgeordnete Lilley 
in einer Plenar-Sitzung de- Repräsentantenhauses ge­
macht hat. Darnach hätten die beiden nordamerikani­
schen Parlamente vielfache grobe Ungehörigkeiten über­
setzen, die bei der Verwendung der für die Marine 
bewilligten Mittel vorgekommen sind. Lilley bezifferte 
den teils geradezu vergeudeten, teils mißbräuchlich ver­
ausgabten Betrag mit 400 bis 500 Millionen Mark. 
Er behauptete, eine Werft, die gegen 70 Millionen 
Mark gekostet ha^ sei nicht imstande, auch nur ein 
einziges Schlachtschiff aufzunehmen. Für andere Werften, 
die schon längst eingegangen sind, seien fortdauernd 
Aufwendungen gemocht worden usw. Lilley beantragt 
durchgreifende Maßnahmen, um dieser Wirtschaft ein 
Ende zu machen, was wahrscheinlich zu einer umfassen­
den Untersuchung Anlaß geben wird.

Ausgestaltung der Elektrischen. Dieser Tage 
hat die hiesige Gemeindezeitung über ein Projekt ge­
schrieben, daL die Ausgestaltung der elektrischen Straßen­
bahn bezweckt. U. a. soll auch die vielbegehrte Strecke 
nach Siana auSgebaut werden. Diese- Projekt wird 
selbstverständlich allgemein freundlich begrüßt, mit der 
Hoffnung begrüßt, daß eS auch verwirklicht werden 
Bei dieser Gelegenheit erscheint eS aber ratsam, auf 
die Umstände, unter denen die elektrische Straßenbahn 
erbaut wurde, zurückzukommen. Die Bahn wurde be­
kanntlich einem fremden Unternehmen auSgeliefert, die 
Stadt hat sich nicht die richtigen Einnahmen aus dieser 
Erwerbsquelle gesichert. Heute sind die Preise, für die 
da- rentable Unternehmen zu haben wäre, so hoch, daß 
ein Ankauf nur — wenigstens vorläufig — unter 
Opfern bewerkstelligt werden könnte. Das sollte ernst­
lich bedacht werden, ehe an die Ausführung des Pro­
jektes geschritten wird. Die Stadt besitzt eine elektrische 
Zentrale, Geld wird für ein gute- Geschäft immer auf- 
zutreiben sein. Je mehr erträgniSreiche Anstalten die 
Kommune besitzt, desto mehr wird für die Ausgestal­
tung der Stadt getan werden können. Es heißt, schlecht 
spekulieren, die Interessen der Bevölkerung nicht 
wahrnehmen, wenn man die besten Einnahm-qu-llen 
unternehmungslustigen Kapitalisten au-liefert. Ueber- 
haupt: Wo bleibt denn da der Standpunkt den Frem­
den gegenüber?

Für Hausfrauen. Die Hausfrauen werden hier­
mit darauf aufmerksam gemacht, daß die Fleifchhauereien 
und LebenSmittelhandlungen, Selchereien, Wildpret» 
Handlungen rc., vom nächsten Sonntag angefan­
gen, vormittags geöffnet werden. Diese Bestimmung 
gilt selbstverständlich auch für Geschäfte der oben er­
wähnten Art, die sich in der städtischen Markthalle be­
finden.

Goldmünzenfunde. Wie die „Vostische Zeitung" 
mitteilt, hat man dieser Tage bei Ariano in der Pro­
vinz Rovigo (Italien) alte Goldmünzen im Werte von 
fast 500.000 Lire gefunden. Die Fundstelle ist ein

Stück Land, daS den Brüdern Pozzali gehört, und das 
Gold scheint hier scheffelweise zu liegen. Vom Gold­
fieber ergriffen, haben sosort auch die anderen Bauern 
von Aria und Ariano auf ihren Feldern zu graben 
angefangen, bisher jedoch ohne jeden Erfolg. Die 
Schatzgräber werden von Polizei und Gendarmerie 
überwacht, denn die Brüder Pozzali haben sich ver­
pflichtet, den vierten Teil deS Ertrage- der Schatz- 
aräberei der Regierung zu überlasten, wofür diese 
sämtliche Kosten der Grabungen übernimmt. Die gefun­
denen Münzen stammen au- dem 14. und 15. Jahr­
hundert und weisen die Bilder verschiedener Fürsten 
auf. —

Von der Reserveeskader. Den jetzt vorliegen­
den Anordnungen zufolge sticht die k. u. k. Reserve­
eSkader am 2. Mai, mff der Bestimmung, sich in den 
Gewässern von Korfu mit der Eskader zu vereinigen, 
in See. Diese Order kann aber bis dahin noch Ab­
änderungen erfahren.

Theater. Der gestrige Ehrenabend deS Künstler- 
Herrn Colaci — gegeben wurde daS Parker'sche 
Drama „Der Cardinal" — verlief sehr würdig. Der 
Benefiziant erlangte auch materielle Beweise dafür, daß 
er im hiesigen Publikum Freunde und Schätzer seiner 
Kunst gefunden, hat. Heute verabschiedet sich die Schau­
spielgesellschaft Colaci-Solari mit der Bonn'schen Ko­
mödie „Sherlok Holmes" von Pola. — In den ersten 
Tagen deS kommenden MonatS trifft hier eine italie­
nische Operettengesellschaft ein, deren Gastspiel bis Mitte 
Mai währen wird. Danach wird die Saison geschloffen 
werden.

Ein fatales Liebesabenteuer. Kürzlich wurde 
darüber berichtet, daß ein hiesiger Kutscher in einem 
Gasthause in Siana von einer Frauensperson, die rr 
in der Stadt „geheuert" hatte, bestohlen worden sei. 
Dieselbe wurde nun eruiert. Sie ist mit der 27 Jahre 
alten in Pola wohnhaften, ledigen Johanna Zerci- 
vich identisch. Johanna Z. wurde verhaftet und in 
den Arrest eingeliefert. Natürlich verlegt sich die ge­
fangene Circe hartnäckig aufs Leugnen. Die vorhan­
denen Beweise sind aber so belastend, daß die Verur- 
teilunq selbstverständlich ist.

Verhaftung. Mit Herren, die mehr als zwanzig 
Mal verhaftet und vorbestraft wurden, pflegt die hie­
sige Polizei sehr glimpflich umzugehen. Kürzlich wurde 
hier — wie schon gemeldet — der Vagant Josef 
Sossich zum so und so vielten Male verhaftet, weil 
er eine Obsthändlerin auf der Riva del Mercato be­
stohlen hatte. Kaum feftgenommen, wurde Sossich wie­
der auf freien Fuß gestellt. Der zünftige Dieb, der im 
Interesse der öffentlichen Sicherheit von recht-wegen in 
eine ZwangSarbeitSanstalt gehört, wußte seine Freiheil 
selbstverständlich nicht nutzbringender anzubringen, al- 
von neuem zu stehlen. Gemeinsam mit einem „Berufs­
kollegen" verüble er einen Effeklendiebstahl in einem 
Geschäfte auf der Piazza Porta S. Giovanni und brach 
darauf in einem anderen Geschäfte ein. Sossich wurde 
neuerdings verhaftet. Hoffentlich wird er diesmal nicht 
so bald freigelassen werden. Ein gesunder Mann soll 
sich seinen Lebensunterhalt durch Arbeit verdienen. 
Subjekte, die daS nicht wollen, sondern darauf reflek­
tieren, vom Diebstahl zu leben, gehören inS Zuchthaus. 
Es ist übrigens eine Eigenmächtigkeit der hiesigen Ge­
meindepolizei, daß sie einen so oft vorbestraften Dieb 
dem Bezirksgerichte — wie dies vorher geschah — 

nicht überstellt und sich damit begnügt, ihn mit so und 
so viel Stunden Gemeindearrestes zu bestrafen.

Kinematograph „Exzelsior". Im Kinemato­
graph „Exzelsior" nächst der Port'Aurea gelangt vom 
24. bis 26. April folgendes Programm zur Aufführung: 
1. Wunder? (phantastisch und rührend). 2. Rückkehr 
deS Kreuzfahrers (Drama aus dem Mittelalter in 27 
Bildern). 3. Der sprechende Kinematograph (,1 puri- 
tam') von Bellini, ts o Oura", Romanze, ge­
sungen vom Tenoris.'en G. Acerbi). 4. Influenza 
in der Familie (höchstkomisch).

Drahtnachrichten.
(Der u»brf«gt« Nachdruck der t» dt»j«r Rubrik v«rbftt»Utchtr» De-elL« »«» 
k. k. r»l»»raphe>». uud Rarr«ip«deu,burtau< und der Brivat-Drahtaatyricht« 

i» aesrdltch untersagt.)

Furchtharer Zyklon.
New-Aork, 25. April. (K-B.) In den Staaten 

von Mississippi, Alabana und Luisiana 
wütete gestern ein furchtbarer Zyklon. Meh­
rere Städte wurden vollständig zer­
stört. Viele Hunderte von Menschen­
leben, zumeist jene von Negern, gingen 
zugrunde. In Alabana kamen zwei- 
hundertfünfzig Menschen umS Leben, 
vierhundert wurden verwundet. Der 
angerichtete Schaden ist enorm. HilfSzüge 
sind abgegangen.

Tornado.
New York, 25. April. (K-B.) In Richland 

(Louisiana) wurden durch einen Tornado vier Personen 
gelötet und gegen hundert verletzt.

Das Jubiläum deS Papstes.
Rom, 25. April. (K-B.) AuS allen Teilen der 

Welt langen anläßlich des Jubiläums deS Papste- Ge­
schenke, namentlich kirchliche Gegenstände und Para- 
mente, im Vatikan ein. DaS Jubiläum-geschenk der 
deutschen Katholiken wird im Laufe des MonatS Mai 
überreicht werden. Die Venezianer werden dem Papste 
einen äußerst kunstvoll gearbeiteten Thron widmen.

Aus der „Wiener Zeitung".
Wien, 25. April. (K.-B.) Die „Wiencr Zeitung" 

publiziert daS Gesetz vom 17. April 1908, womit die 
Rekrutenkontingente zur Erhaltung deS HeereS, der 
Kriegsmarine und der Landwehr für daS Jahr 1908 
bestimmt und deren Aushebung bewilligt werden.

Annexion des Kongostaates.
Brüssel, 25. April. (K.»B.) Die Kammer lehnte 

mit 70 gegen 38 Stimmen bei 5 Stimmenenthaltungen 
den Vorschlag, betreffend daS Referendum über die 
Annexion des KongoftaateS in Erwägung zu ziehen, ab.

Operation des Prinzen Georg Lobkowitz.
Prag, 25. April. (K.-B.) Im Sanatorium 

Hau-mann unterzog sich heute vormittag- Fürst Georg 
Lobkowitz, der sich, wie bereit- gemeldet, gestern 
eine Sehnenzerrung zugezogen hatte, einer Operation, 
die einen günstigen Erfolg hatte.

Zum italienisch-türkischen Konflikt.
Konstantinopel, 25. (April. (K.-B ) Die für 

Saloniki und Konstantinopel bestimmten italienischen 
Postbeamten sind bereits hier eingetroffen. Die Post­
beamten für die übrigen drei Orte sind noch unter­
wegs.

teilhafte größere Beweglichkeit der Kriegführung, Er­
weiterung des freien Ermessen- der Schiedsrichter, die 
Führung von Gefechten zur Nachtzeit. Letztere be­
währten sich insbesondere und sehr erfolgreich in dem 
letzten oftasiatischen Kriege. DaS sind die unabweiS- 
lichen Forderungen der modernen Taktik. Diese letzten 
Kaisermanöver beseitigen daS Schemasystem der selbst- 
ständigen Entscheidung-kraft der einzelnen Armee­
organe. Sie geben den freiesten Spielraum. Und un­
geachtet der großen Schwierigkeiten de- Gelände-, die 
vorwiegend in der Abwechslung zwischen Sumpfmooren 
und unübersichtlichen Gebirgen bestehen, die Orientie­
rung erschweren, durch Gebirge und Wälder gedeckte 
Landschaften führen, fördern ganz ausgezeichnete Resul­
tate zutage.

Die Attach4S der AuSlandstaaten sind in dem Ur­
teile einig, diese Manöver als geradezu beispielgebend 
für andere Staaten zu bezeichnen. Den Errungen­
schaften der österreichischen KriegStechnik gebührt objektiv 
daS vollste Lob und Anerkennung. DaS den Führern 
erteilte freie Ermessen trägt zu dem vollen Erfolge bei. 
Diese Manöver geben in der Tat ein erfreuliches Bild, 
soweit e- sich um kriegsmäßige Ausbildung der Truppen 
und ihrer Führer und jene Vorkehrungen der KriegS- 
verwaltung handelt, die seit dem letzten Jahrzehnt als 
technische Hilfsmittel in dem Betriebe des Heere- ein­
gestellt sind. Der Wegfall der Demarkationslinie bei 
diesem Manöver ist gleichfalls eine Neuerung. Sie gibt 
ein möglichst getreue» Bild de- Ernstfalles und muß 
als glänzend gelungen bezeichnet werden. ES entstanden 
dadurch als selbstverständliche Folge dementsprechend 
größere Anforderungen und Anstrengungen an die 
Truppen. ES wurde Tag .und Nacht gekämpft und 

marschiert. Besonders zu weitreichenden Kräfteverschie- 
bungen werden die Nächte auSgenutzt. In größerem 
Stile kommen hingegen Nachtkämpfe nicht vor.

Die große Ausdauer und Dienstfreudigkeit der 
Truppen und die Bewerkstelligung des schweren Ueber- 
ganges vom Sautale in das Drautal über den Loibl- 
paß bei ununterbrochenem strömenden Regen und stock­
finsterer Nacht verdienen in hohem Maße die vollste 
Anerkennung. Dem 3. KorpS gelingt eS sogar, einen 
kurzen kräftigen Schlag zu führen und dann auf einem 
kurzen Rückzug die Frontveränderung zu vollziehen. 
Für daS Geschick seine- FührerS spricht dieses deutlich 
genug, der dieselben Fähigkeiten während deS ganzen 
Verlaufs der Manöver beweist.

Ebenso steht auf der Höhe der Zeit der modernen 
Kriegsführung die Auffassung der Führer von ihrer 
Lage, ihre Entschlüsse, ihre Dispositionen und Anord­
nungen wie die kriegsmäßige Schulung der Truppen, 
ihre Gefecht-disziplin, MannSzucht, Ausdauer im Er­
tragen von Anstrengungen und großen Strapazen. Der 
Eifer der Landesschützen und der Ballführung de- 
überauS schwierigen Marsches von Eanazei nach Arabba 
über den Kamm Pordoi sowie die Beförderung der 
Wagen durch die Mannschaft bei zwei Meter hohem 
Schnee stehen als außergewöhnliche Leistungen da. Den 
rastlosen Vorbereitungen der österreichisch-ungarischen 
Armee zur Ausbildung im GebirgSmanövergelände, 
nachdem selbe bislang ihre wertvollen Erfahrungen 
vorzugsweise auf unbedecktem ebenen Boden gesammelt, 
gebührt uneingeschränktes Lob. Diese Anerkennung ge­
winnt umsomehr Bedeutung, als „La France Militaire" 
die alpinistischen Manöver der französischen Armee 
schärfsten- kritisiert und tadelt. Die Fachstimmen sind 

meistens über die Ergebnisse der österreichischen Ma­
növer ohne jedwede Einschränkung deS Lobe- einig, 
während die russischen, deutschen und italienischen 
Manöver einer wenn auch objektiven, so doch sehr 
strengen Kritik unterzogen werden. Der deutsche Oberst 
Gädke, der ein so bekannt strenger Richter ist, der über 
andere Armeen, auch über jene, in der er selbst gedient 
hat, sehr scharfe Urteile zu fällen pflegt, sagt in seiner 
Schrift „Krieg oder Frieden": „DaS Heer deS einzi­
gen Verbündeten, auf den wir voraussichtlich in allen 
schweren Verwicklungen mit Sicherheit werden zählen 
können, daS Heer Oesterreich-Ungarn-, reiht sich den 
beiden erstgenannten Militärstaaten würdig an. In 
Ausbildung und Disziplin behauptet e» hervorragenden 
Platz, da- Soldatenmaterial ist ausgezeichnet und da- 
OffizierSkorpS nimmt eS mit jedem anderen an Treue, 
Begeisterung, wissenschaftlicher und kriegerischer Durch­
bildung auf. Besonders bewunderungswürdig sind die 
organisatorischen Leistungen, die mit verhältnismäßig 
sehr geringen Mitteln erreicht worden sind. Der Be­
stand deS vielfach zerklüfteten DoppelreicheS beruht auf 
der monarchischen Treue und der glänzenden Tüchtig­
keit dieses Heere-, besten Einheit im wesentlichen er­
halten blieb. Leider ist eS zahlenmäßig verhältnis­
mäßig schwach, seine kriegerische Kraft ist ungenügend 
entwickelt."

Die österreichische Reform de- Truppen-General- 
stabeS mit ihrem Ziele einer größeren Vertiefung der 
Studien und der beabsichtigten Herbeiführung der 
Wechselwirkungen der Erfahrungen wird von „La 
France Milita^e" als Muster für die Reorganisation 
deS französischen Generalstabes hingestellt.
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Untergegangener Dreimaster.
Paris, 25. April. (K.-B.) Der auf der Fahrt 

von Paimpol nach Neufundland befindliche Dreimaster 
„Sewanais" ist infolge eine- Lecks untergegangen. 
Fünf Matrosen sind ertrunken, die übrigen wurden von 
einem vorbeifahrenden Schiffe gerettet.

England.
London, 25. April. (K.-B) Churchill erklärte 

in einer Rede, die er gestern im Reformklub hielt, 
seine Wahlniederlage in Manchester sei ein schwerer 
Schlag und werde für den Freihandel ernste Folgen 
haben. Wie es heißt, hat die liberale Partei in Dundee 
Churchill telegraphisch aufgefordcrt, dort als Kandidat 
aufzuireten.
Lemberg-Czernowitz-Jassy - Bahngesellschaft.

Wien, 25. April. (K.-V.) In der heutigen General­
versammlung der k. k. priv. Lemberg-Czernowitz-Jassy- 
Cisenbahngesellschaft wurde die Berteilung einer Super­
dividende von 7 5 X per Genußschein und von 27 b X 
per Aktie beschlossen, wovon jedoch schon 10 X am 
1. November v. I. eingelöst worden sind, so daß der 
am l. Mai d. I. fällige Kupon mit 17 5 X eingelöst 
wird.

Aus Spanien.
Madrid, 25. April. (K.-B.) Einigen Blättern 

zufolge soll die finanzielle und kommerzielle Lage in 
Barcelona eine schwierige sein.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amte- der k. u. k. Kriegsmarine vom25 April 19o8.

------ Allgemeine Uebrri » cht: --
Da- gestern über Holland situierte Varominimum hat sich 

gegen NW zurückgezogen. Ueber Zentral- und Südeuropa sind 
die Druckdifferenzen gering, da- Hochdruckgebiet im RE hat sich 
verstärkt.

In der Monarchie gegen W zunehmende Bewölkung, bei 
schwacher Luftbewegung; an der Adria irischer Scirocco, im 
S heiter im N bewölkt. Die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Wette» n» den nächsten 24 Stunden für 
Polar Veränderlich, zeitweise Regenneigung bei mäßig frischen 
bis schwachen Winden au- SE—SW, keine wesentliche Wärme­
änderung.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 757 3 8 Uhr nachm 756 6
Temperatur . 7 „ . -f- 116C, 8 . -f- 132*t'.
Regcndeftzit für Polar 63 9 mm 
Derrsrratur dr- Deewafser- um 8 Uhr vormittag« 11 4' 

".:lvqeaeden um 3 Uhr 40 Min nachnnttan-

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

5 (Nachdruck verboten.)

Angela hat die Hände im Schoß gefaltet und blickt 
durch daS geöffnete Fenster hinaus auf die kahle 
Mauer, hin nach jener Stelle, wo sie vor wenig Stun­
den mit dem Geliebten gestanden, wo er ihr zärtliche 
LiebeSworte zugeflüstert.

Ein glückliches Lächeln huscht wie Sonnenschein 
über ihr trauriges Gesicht.

Ihre Gedanken wandern zurück . . .
Ach, wie viel schweres hat sie brreitS in ihrem 

jungen Leben erfahren! . . . Wie ein Asyl des Frie­
dens erschien eS ihr, als der BaKr vor vier Jahren 
diese- Häuschen mietete, um hier „in' Einsamkeit und 
Verlassenheit" — wie er eS nannte — „sein Leben 
zu beschließen."

Zwar flössen die Tage in monotoner Einförmig­
keit dahin. Und auch die Wochen, die Monate, die 
Jahre . . .

Aber sie brachten wenigstens die ersehnte Ruhe

Die braven Bürger TaorminaS wunderten sich 
nicht wenig, daß niemand Zutritt zu dem kleinen 
Häuschen erhielt. Wie die Einsiedler lebten ieine drei 
Bewohner: der weißhaarige Mann, seine liebreizende 
Tochter — die »bells Li^norins', wie Angela 
in ganz Taormina hieß —, und eine wortkarge, ver­
schlafene Dienerin.

Der alte Lombardo verließ niemals die Ummaue- 
rung seines Häuschens. Für ihn schien die Welt da 
draußen nicht mehr zu existieren. Man wußte nur, 
daß der wunderliche Alte ein berühmter Professor war 
und in Rom als Archäolog« einen großen Namen 
hatte. Warum er sich plötzlich so ganz von der Welt 
zurückzog, ahnte niemand.

Auch seine Tochter, die blonde, kaum dem Kindes- 
alter entwachsene Angela, war selten zu sehen. Nur 
jeden Morgen ging sie regelmäßig, begleitet von der 
streng dremblickenden Rosina, zur Messe inS Dorf.

WaS die beiden Einsiedler, der Greis und da- 
halbwüchsige Mädchen, dort hinter ihren hohen Mau­
ern machten, womit sie sich die Zeit vertrieben — da- 
bildete lange daS Tagesgespräch der biederen Bewohner 
TaorminaS.

Doch als alle Versuche, die schweigsame Dienerin 
auSzufragen, erfolglos blieben, als Jahr um Jahr 
verging, ohne daß sich an dem Leben der beiden Ein­
siedler etwas änderte — da ging man achselzuckend 
zur Tagesordnung über und kümmerte sich nicht wei­
ter um den „verrückten Professor."

Bis eines TageS die allgemeine Verwunderung 
neue Nahrung erhielt.

Ein Fremder hatte Einlaß in das hochummauerte 
Häuschen gefunden.

Wie das gekommen? . . .
Graf Alessandro Bonmartino, der vor einigen 

Monaten daS halbverfallene, kakteenumwachsene 
Häuschen jenseits von Taormina gekauft hatte — 
„eine merkwürdige Liebhaberei," wie die Leute achsel­
zuckend meinten — „um auf die Bogeljagd zu gehen," 
wie er selbst lachend erklärte--------Graf Alessandro 
Bonmartino sah eines Morgen-, als er gerade von 
der Vogeljagd kam, ein liebreizende» blonde» Mägde­
lein an der Seite einer brummigen Alten aus der 
Kirche treten und sich rasch, den Blick an den Boden 
geheftet, in der Richtung nach der Ruine deS grie­
chischen Theater- hin entfernen.

Er folgte ihr, ohne von ihr bemerkt zu werden.
Am nächsten Morgen wartete er bereits in der 

Nähe der Kirche auf die blonde Lichterscheinung, die 
während des ganzen gestrigen Tages seine Gedanken 
in Anspruch genommen.

Der Zufall war im günstig. Da- Mädchen ver­
lor das gestickte Buchzeichen au- ihrem Gebetbuch. 
Er hob e- auf und reichte es ihr mit ein paar höf­
lichen Worten.

Zum ersten Male traf ihn der Blick ihrer herr­
lichen braunen Augen, deren sammetweicher Glanz ihm 
in die Seele drang.

Er stellte sich vor und fügte ein paar gleichgültige 
Bemerkungen hinzu, während sein Herz bereits in Heller 
Liebe zu dem reizenden Mädchen entbrannte.

Von nun an richtete er es so ein, daß er Angela 
fast jeden Tag traf.

Jedesmal begleitete rr sie und ihre Dienerin ein 
wenig weiter des Weges, bis er endlich die Frage 
wogte, ob er ihrem Vater seinen Besuch machen dürfe.

Zuerst erschrak Angela Obgleich auch sie sich zu 
dem eleganten Herrn, der so klug und interessant plau­
dern konnte, hmgezogen sühlte, obgleich ihr unberührte- 
Herzchen ihm von Tag zu Tag lebhafter entgegenschlug 
— so fürchtete sie sich doch, ihrem Vater einen Frem­
den ins HauS zu dringen.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird daS wieder eröffnete Baderestanrant Bai 
Saerogniano, Bernds, bestens empfohlen. 2497

7tt turmi-lt». öwei Wohnungen in der Via Castropola 34, 
na rkillllNkn. eine bestehend au- Zimmer, Küche und Speise­
kammer, die andere au- zwei Zimmern, Küche, Speisekammer 
und Keller. 2556
killt HläiilllUIll Garten und Aussicht auf- Meer, bestehend 
rlnk wvl/lllllljj aus 4 Zimmern, Bad, Küche, Terrasse, GaS- 
und Wasserleitung, Bia Gladiatore 5 zu vermieten. 2558 
Aädllllllll vermieten, bestehend au- 3 Zimmern, Küche, 
wvl/lllllllj 2 Kammern Dachboden, Keller, Ga- und Wasser. 
Bia Beterani 1, 1. Stock links. 2557
IHlidlMltt 7jmm-k ab 1. Mai in der Nähe des Marine- 
miwMlUl nllillllki bauamte- zu vermieten. Adresse in der 
Administration. 2559

til IMn ItiM! MiMn
von 9—12 Uhr vorm. und 3—5 Uhr nachm.' 2560

IMsN WksnW» L'L" L"LL°
kkäVMupk sür Zivil und Militär, eventuell Tag- 

oKkl UI -Mulm schnelder, werden sofort ausgenommen. 
Franz Höß, Arsenal-straße 13. 2553

"Mittel anständige- Ehepaar, spricht auch 
YMMMMikll italienisch, der Mann Maurer. Gest. An- 
träge erbeten an Anna Z, Bia Ercole 37, Souterain. 2554 
7ilbtkltbktkiv 'u Wien staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
olllMlklMllll, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr mtereffant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 2278

Entgegennahme von Bestellungen auf Lofe 
I lüu-llflllUll gegen monatliche Teilzahlungen werden an allen 
Orten für ein alte- renommierte- österreichische- Bankhau- bei 
hoher Provision ausgenommen. Offerten unter „Anker 
6777A" an die Annonzenexpedition M. Duke- Nachfolger, 
Wien l., Wollzcile 9, zur Weiterbeförderung. 2229

ltim MmWl
ab 28. April Bia Milizia 4. 2563

M liMs
?jklM5k elegant möbliert, sofort zu vermieten. GaS, Par- 
nlmlnzl, boden, separater Eingang, 1, Stock, Bia Sifsano 12.

2548

M Mlitll» L;
Wliz ri
schlossene Beranda, im I. Stock 4 Zimmer nebst Angeführten, 
GaS- und Wasserleitung, Kachelöfen, Parkettböden, dazu Hof, 
Garten und die Nebenräume. Bor vier Jahren neu erbaut. 
Auskunft bei Ferdinand Geyer, Baumeister, Monte Zaro oder 
Bia Barbacani Nr. 17, 1. Stock. 2465 

liölillS chilenische Geige, sowie eine Konzertzither zu ver- 
dllmllk, kaufen. Hotel Belvedere. 2521

lüübllNllll drei Zimmer, Kabinett, Küche, Kammer rc. GaS 
wvlllllllllj, und Wasser ab 1. Juni zu vermieten. Bia bei
P»ni Nr. 2. 2548
7« Ntrmitltll Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
hü MMu«, Küche, Keller, Wasser und GaS, Veranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad-zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. HauS Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
TU- Hwßßrfttk oder deutsch-italienischer Korrespondent sucht 
M lMMkl tüchtiger, im Handels- und Kanzleisache be- 
wanderter 30jähriger Mann Stellung per sofort. Auch für 
einige Stunden des TageS. Adresse in der Administr. 2445

Ill Näheres Bierdepot Euzzi. 2397

kill llköflze s-bzl im Hotel Belvedere ist an Bereine und 
l^a jjlvük- I-Vlllll Gesellschaften zu vergeben. 2530

Kilts ültliltssMMll Wi>M.
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie 
auch Marineuniformen. 2346

lnMI. sm ir.
noch cken 8implici»slmus, )ueenck uncl iAuslcete »ukxe- 
nommen, welcbe Mütter »uk Wunscb xexen xerin^e 
(.esesebühr ru viensten sieben. 8018

WM flMi M
Fritz. Piazza Larli 1. 2481

M «i, w W il
fabrikanten Koch L Korsett. 2562

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte­
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkau, Bethusy-Huk, Roda-Roda, Max 
Nordau, Joses Baierle und viele Ändere. 
Jedes Heft in sich abgeschlossen, keine Fort­
setzungen. Preis 23 Heller. Vorrätig 
bei E. Schmidt, Foro 12. 2483

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen ä 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 2283

Mittwoch, 29. April LVU7, S Uhr abends
im

Hotel Belvedere 

r. Men-ÜSllttW mit MMlil 
(von Wiener, Münchner und Berliner Künstlern), 

um Frau Milena Gnad. ' '
Programm:

>. Die Geschichte einer Mutter von . . . Andersen
2. Der Rattenfänger v. Hammeln (l4 Bilder) H. Fraungruber
3. Frau Holle (8 Bilder) von .... Grimm
4. Der gestiefelte Kater (10 Bilder) nach . AvenariuS
5. „Mucki" von..............................................A. Schmidhammer

(Eine wunderliche Weltreise in 42 lustigen Bildern).
Preise für Kinder: k 1.—, 60 k, 40 b, Stehplatz 30 b.
Preise für Erwachsene: L 2 —, K 120; 80 k, Steh­

platz 60 k.
Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Mahler.
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